
Grscheint täglich
init Aus « ah» e der

*? orm- rmd Festtsze

Preis vierteljährlich
hier mit Trägerlohn

Mk. 2.10, im Bezirks-
und Iv -Lm -Berkehr

Mk . 2.10, im übrigen
Württemberg Mk. 2.2V
Monats -Abonnement?

nach Verhältnis.

278

ilW-«aAizctze-Bllitt«I dnSbkMls-BW MM.
82. Jahrgang.

«nzeigen -Gebiihr
für die einspalt .Zeile aus

gewöhn !. Schrift oder
deren Raum bei einmal.

Einrückung 12 Pfg.
bei mehrmaliger

entsprechend Rabatt.

Fernsprecher 2>«
Postscheckkonto
lillZ Stnttgar!

Dienstag , den 26 . November 1918.

Beitrüge zur Vorgeschichte des Weltkriegs.
München, 24. Noo. (Korr. Hoffmaun. Amtlich. Der

bayerische Ministerpräsident und Minister des Aeußcrn
Kurt Eisner  hat ovr kurzem bet der ReichLregierung
dm Antrag gestellt, die Akten über den Kriegsursprnng
zu veiöffenlltchen. Dies« Anregung war durch die Einsicht
veranlaßt, daß nur durch volle Wahrheit jenes Bertramne-
Verhältnis zwischen den Völkern hergestellt werden könne,
das die Voraursetz ng für einen Frieden der Völkerorr-
söhnung ist. Der bayerische Ministerpräsidentwird seiner-
seits bemüht sein, au» diplomatischen Urkunden de« bayr.
rischen Dienstes ausklärense Beiträge zur Vor¬
geschichte des Weltkrieges  zu veröffentlichen.
Vorerst seien aus den Berliner Gesandtschaftsberichten des
Grafen Lerchenseld einige Einzelheiten mitgeteilt. In einem
Bericht vom 18. Juli l914 hat der bayerische Gesandte
Graf Lerchenfeld Beziehungen erörtert, die zwischen der
Berliner Regierung und dem verhängnisvollen Ultimatum
Oesterreichs an Serbien bestehen. Gs heißt in diesem
Bericht:

Auf Grund von Rücksprachen, die ich mit Unterstaats-
ftkreär Zimmrrmann, ferner mit den Balkanreserenten im
Auswärtigen Amt und mit dem östreich.ungarischen Bot¬
schaftsrat dahier hatte, beehre ich mich zu berichten: Der
Schritt, den das Wiener Kabinett sich entschlossen hat zu
unternehmen und der in Uederreichung einer Note in Belg-
rad bestehen wird, wird am 25 ds. Mt« erfolgen. Die
Hinausschiebung dieser Aktion bis zu diesem Zeitpunkt
hat ihren Grund darin, daß man die Abreise der Herren
Poineare und Bioiaui von Petersburg abwarten möchte,
um mit den Zwribundmächten eins Verständigung zu er-
leichtern betr. eine etwaige Gegenaktion. Bis dahin gibt
«an sich in Wien durch gleichzeitige Beurlaubung des
Krtegsministsrs und Chefs des Gmeralstabs den Anschein
friedlicher̂Gesinnung. Auch auf Presse und Börse ist
nicht ohne Erfolg eingewirbt worden. Daß das Wiener
Kabinett in dieser Beziehung geschickt umgeht. wird hier
anerkannt und man bedauert nur, daß Graf Dsza . der
Anfang« gegen schärferes Vorgehen gewesen sein soll, durch
seine Erklärung im ungarischen Abgeordnetenhaus den
Schleier etwas geiüstet Hai. Wie mir Herr Zimmermann
fegte, wird die Note, soweit bis jetzt feststehl, folgende
Forderungen. enthalten: 1. Erlaß einer Proklamation
durch den König von Serbien, in der ausgesprochen wird,
daß die serbische Regierung der großserbischen Bewegung
vollkommen jemstehe und sie nickt billige. 2. Einleitung
einer Untersuchung gegen die Mitschuldigen an der Mord¬
tat von Serajewo, Teilnahme ein?« österreichischen Beamten
a» dies« Untersuchung. 3. Einschreiten gegen alle, die an
der großserdischen Berorgmig beteiligt waren. Für die
Amrahme dieser Forderungen soll eine Frist von 48 Sinn-
den gestellt werden.

Daß Serbien derartige mit seiner Würde als unab¬
hängiger Staat unvereinbare Forderungen nicht annehmen
kann, liegt auf der Hand, wäre also der Krieg  Hier
ist man durchaus einverstanden, daß Oe streich dis
gSastige Stunde nützt,  selbst auf die Gefahr wei¬
terer Verwicklungen hin. Ob man aber wirklich in Wien
sich dazu aufraffn wird, erscheint Herrn von Iogow, wie
Herrn Zimmermann noch immer zweifelhaft. Der Unter-
staairsekretSr äußerte sich dahin, daß Oestreich-Ungarn,
dank seiner EÄschlußlostgkeit und Zerfahrenheit, setz? eigent¬
lich der kranke Mann in Europa geworden sei, wie früher
die Türkei, aus dessen Austeilung Russen, Italiener und
Rumänen, Serben und Montegriner warten. Starkes er-
fvlgretches Einschreiten gegen Serbien werde dazu führen,
daß Oesterreicher und Ungarn sich wieder als staatliche
Macht fühlen, werde das darntede,liegende Wirtschafts¬
leben wieder aufrichten und die fremden Aspirationen auf
Jahre hinaus Niederhalten. Bei der Empörung, die heute
in der ganzen Monarchie über die Bluttat herrsche, könne
« «» wohl auch der slawischen Truppen sicher
sein. In einigen Tagen sei die« bei weiterer Fortwirkung
der slawischen Propaganda, wie Conrad von yoetzcndorff
selbst zugegeben habe, nicht mehr der Fall. Man ist also
hier der Ansicht, daß cs für Oestreich sich um eine Schick¬
salsstunde handle, und aus diesem Grund hat man hier
auf Anfrage aus Wien ohne Zögern erklärt, daß wir mit
jedem Vorgehen, zu dem man sich dort entschließe, einoer-
standen seien, auch auf die Gefahr ein?» Krieges mit Ruß¬
land hin. De Blankovollmacht,  die man dem
Grafen Berchthold  und dem Grafen Hoyos  gab, der
zur Nebergabe des allerhöchsten Handschreibens und eim«
auesiihrlichen Promemoriale hierher gekommen war, ging

so weit, daß die östreich-ungarische Regierung ermächtigt
wurde, mit Bulgarien wegen der Aufnahme in den Drei-
bund zu verhandeln.

Es wird dann in diesem Bericht des Grafen Lerchen-
seid an den Grafen Hertling nulter über die diplomatische
Aktion geplaudert. Die Reichsleiiung werde mit dem Hin¬
weis daraus, daß der Kaiser auf der Nordlandretse, der
Ches de» großen Generalstads sowie der preußische Kriegs¬
minister in Urlaub seien, behaupten, durch die Aktion Oest-
reichs überrascht worden zu sein, wie die anderen Mächte.
Weiterhin über das vermutliche Verhallen Deutschlands
zu dm Mächten allerlei Betrachtungen angestellt. Es
heißt da:

Herr Zimmermann nimmt an. daß sowohl England
als auch Frankreich, denen ein K' ieg zur Zeit kaum er¬
wünscht wäre, aus Rußland in friedlichem Sinne einwrrken
werde. Außerdem baut «r daraus, daß „Bluffen' eine»
der beliebtesten Requisiten der russischen Politik bildet, daß
der Russe zwar gern mit dem Schwert droht, es aber im
entscheidenden Moment doch nicht gern für andere zieht.
Ueber England wird gesagt. daß ein Krieg zwischen Zwei-
bund und DreibundE .gland rm jetzigen Zeitpunkte schon
mit Rücksicht aus die Lage in Irland wenig willkommen
sei. Käme es freilich zum Kriege so sei es die Auffassung
in Berlin, die englischen Betlern würden wir aus Seite
unserer Gegner finden, da England befürchte, daß Frank¬
reich im Falle einer Niederlage auf die Stufe einer Macht
2. Ranges herabfinke und damit das europäische Gleich¬
gewicht gestört werde. Nicht uninteressant ist es. daß in
di fern Bericht auf eine ganz vertrauliche Mitteilung hin-
gewiesen wird, wonach der deutsche Botschaftsrat Fürst
Stolberg in Wien schon vor einigen Tagen bei Oestreich
die Frage einer Entschädigung Italien» durch Abtretung
des südlichen Trentino erörtert habe. (Also schon damals)
In einem Telephonat der Berliner bayerischen Gesandt¬
schaft vom 3t . Juli 1914 früh wird dis Ueberzeugung
ausgesprochen, „daß die zweifellos redlichen Bemühungen
Grey?. für Erhaltung des Friedens zu wirken, den Gang
den Dinge nicht aushalten werden.

Am gleichen Tage wurde nach München von der
bayrischen Gesandtschaft das folgende Stimmungsbild
telephoniert:

Es laufen zur Zeit zwei Ultimaten— Petersburg 12
Stunden, Paris 18 Stunden— Petersburg Anfrage nach
Grund der Mobilisierung— Paris Anfrage, ob neutral
bleibt. Bride werden selbstverständlich ablehnend beant¬
wortet werden. Mobilisierung spätesten« Samstag 1. Aug.
um Mitternacht. Der preußische Geseralstab
sieht dem Krieg mit Frankreich mit großer Zuversicht
entgegen und rechnet damit. Frankreich in 4 Wochen nie-
derwerfen zu könne». Im französischen Heer herrscht
kein guter Geist, wenig Sieilfeuergeschutze. schlechtes Ge-
wehr. — Im Bericht vom 4. . August, woraus übrigens
herooraeht, daß die Türkei sich schon damal» verpflichtet
halte sich Deutschland anzuschlietzen und zu mobilisieren,
wird über Belgien  gesagt : Neutralität Belgien« kann
Deutschland nicht respektieren. Gensralstabschef Hst erklärt,
daß selbst englische Neutralität um Preis Respektierung
Belgiens zu teuer wäre, da Angriffskrieg gegen Frank¬
reich nur aus Linie Belgien» möglich.

Die StraßenLämpfe in Brüssel.
Berlin, 24. Nov. Der „Köln. Boiksztg.' wird »on

ihrem Kriegsberichteistaiter Kaksch belichtet:
Ich sprach soeben einen Fliege roffi zier,  der

aus der Gegend Brüssel bis Aachen im Flugzeug, dann
nach Noilar-dung und vergrblichen Reparalmversuchen mit
der Bahn hier eintraf und auch Zeuge der Kämpfe in
Brüssel war. Er berichtet:

In der Nacht vom Sonntag, den 10. November zum
Montag begab ich mich wieder aus den Bahnho  f. um
zu versuchen, einen Zug nach. . . zu erreichen. Auf den
Geleisen standen deutsche Prooiantzüge. Ls hieß, die
Belgier wollten die Züge stürmen. Der Platz vor dem
Bahnhof und die Seitenstraßen wurden von einer großen,
erregten Menschenmenge gefüllt, im Bahnhof waren nicht
sehr zahlreiche Mannschaften und Offiziere. Zwischen1
und 2 Uhr nachts hob das Getöse aus dem Platz «n.
Plötzlich fiel ein Schuß, wohl da» verabredet« Zeichen,
gleich darauf noch mehrere, und dann stürzte sich die Menge,
Männer. Frauen und halbwüchsige Jungen, auf den Bahn-
Hof zu. Aus den Seitenstraßen drangen die Leut« nach
den seitlichen Zugängen, um uns vollständig zu umzingeln.
Unserseits wurden jetzt die Fenster de» Bahnhofsgebäude»

geöffnet und mit Maschinengewehren der
Sturm abgeschlagen.  Die Menge flutete zurück.
Segen 3 Uhr wurde der Sturm wiederholt. Meder fiel
erst ein Schutz, dem sofort mehrere folgten. 3-zt riesen
unsere Leute nach Offizieren, um eine Führung des Ge¬
fechtes zu ermöglichen. Ein Oberleutnant raffte ungefähr
30 Mann, die Gewehre Hallen, zusammen. Er selbst nahm
ein Maschinengewehr und baute es rasch aus einem vor
dem Bahnhof stehenden Lastauto vom auf. Die 30 Mann
standen hinter ihm. So feuerten sie in die Menge hinein.
Die Kugeln pfiffen von allen Seiten. Es müflen auch
Leute von den gegenüberliegenden Kellern geschossen hoben.
Da« beweist dis Verwundung eines Mannes, der hinter
der Eisenblrchmauer der Bedürfnisanstalt Deckung suchte
und durch die unteren Berzierungen der Wand einen
Schuß erhielt. Dann kamen Panzeraulor angesahren, die
Ruhe schafften.

Montag früh um 11 Uhr sah ich. aus dem Bahnhof
stehend, wie aus einem Fenste* der Häuser rechter Hand
ein Mädchen mit einem Gewehr auf dir Straße schoß.
Ein gutsitzender Schuß vom Bahnhof traf sie aber kurz
daraus und mit hoch erhobenen Armen stürzte das Mäd¬
chen tot auf die Straße herab. Auf der Place Brouquere
die ich darauf auf dem Wege zu meinem Quartier passierte,
hörten wir neu« Hilferufe aus . dem Heim de» deutschen
Zioildienstes. Wir drei Offiziere riesen nach einigen Ar¬
tilleristen Pionieren und eilten in das Haus. Als die
Belgier nun zum Sturm ansetzten und das Haus beschos¬
sen. erwiderten wir da« Feuer aus den Fenstern. Wir
hatten einen Toten, die Belgier erheblich mehr. In einer
Ecke zusammengekauert. heulten die armen Mädchen des
Ztvtldtenstes zum Erbarmen. Der Kommandaniurbefehl,
daß von 5 Uhr an kein Belgier auf der Straße sein dürfe,
schaffte Ruhe.

Bor der Börse war großer Straßenhandel. Ge-
wissenlofe Deutsche verkauften Gewehre
zu jedem Preis , ein Maschinengewehr samt
Munition für 50 aber auch für  5 Wir
waren der tausendköpfigen Menge gegenüber wehrlos.
Brüsseler Dirnen rissen den Offizieren
die Achselstück«  unter Geheul und Jubel der Um¬
stehenden ab. Wo ein Offizier entdeckt wurde, stürzte sich
alle» auf ihn. Al» wir endlich abgefahren waren, wurde
unser Zug bei Schaerbeke mit Maschinengewehrfeuer be¬
schossen Wir hielten. Und wieder baten die Mannschaf¬
ten uns. die Führung zu überaehwev. Wir verteilten die
Leute an der Spitze, in der Mitte und am Ende de«
Zuges unter Ksmmando je eine« Offiziers. So konnten
«ir den Sturm adwehren und die rasch« Organisation
schien die Belgier eiageschüchtert zu haben. Sie blieben
versteckt. Ja Löwen»ersuchle» sie dann, unseren Zug in
Brand zu stecken. Auch hier fielen Schüsse gegen den
Zug. Aber es kam zu keinem größeren Gefecht.

T «geSueuigkei1eu.
Der «uversöhnliche Hatz Frankreich- .

Berlin. 24. No». WTB. Bon gut unterrichteter
Sette erfahren wir folgende Tatsachen, die mit eindring¬
licher Deutlichkeit zeigen, mit wclchem unversöhnli¬
chem Haß und Mißtrauen der Franzose die
Wassenftillstandsbedtngungen  durchzusühren ge¬
denkt: Der deutsche Seligierte bei der Waffenstillstands-
hommission in vpna hat einen außergewöhnlich schweren
Stand. Marsckall Fach besteht in allem aus seinem Schein
und hält seine Vertreter an. di« Slsüllung der ungeheuer-
lichen und zum größten Teil praktisch unausführbaren Be¬
dingungen de» Waffenstillstandsabkommen» rücksichtslos
dmchzudrücken. Alle non den deutschen Bertetern sorge-
brachten Beweisführungen und Vorstellungen bleiben gänz¬
lich erfolglos Der Gezner will sich eben nicht überzeugen
lassen und »erhält sich Tatsachen gegenüber, die bei jedem
militärischen Sachaerständigen oder jedem Kenner wtri-
schastlicher Verhältnisse ohne weiterer überzeugend wirken
müßten, gänzlich ablehnend.  Die Folgen der
Durchführung der maßlosen Bedingungen auf das Wirt-
schastrleden, auch aus da» der Entente, sowie aus die Er¬
nährung und die inneren politischen Zustände de« deutschen
Volke« sind unausbleiblich. Sie haben trotz eindringlich¬
ster Darlegungen durch die deutschen Vertreter bi»her"nicht
die gewünschte Beachtung gesunde». Das deutsche
Volk wird sich keinerlei Illsionen hin-
g «be » dürfen.  Es hat «ine» erbarmungslo¬
sen Fetnd »ar sich, der nicht verhandeln  so»,
dem diktieren will, der nicht an Dölkerver-
söhnang  devkt . ssadern mit rsher Gewal

«



einen Teil der Vorteile, die er vom Friedensschluffe er¬
wartet, schon während de« Waffenstillstandes in die Scheuern
zu bringen hofft. In drr Sitzung vom 21. 11. hat der
Borfitzende der deutschen Kommission General von Mn-
terfeld noch einmal feierlichst gegen eine derartigeu n -
menschliche Durchführungeine « Waf¬
fenstillstandes Protest erhoben  Der
Protest wurde von dem französischen Vorsitzenden mit
den Worten entgegengenomwen: II » pas cke reponse
ä äoaner. (Tine Antwort erübrigt sich).

Scheide « «»» über die Einheit des Reiches.
Berlin, 24. Noo. In einem Leitausfatz de, „Vor¬

wärts' . der vielleicht als Einleitung zu den morgen begin¬
nenden Verhandlungen de re inzelstaatl ichen
Regierungen  gedacht ist, tritt der Volk»beauftragte
Schetdemann mit ernstem Nachdruck und starken Gründen
für die Einheit des Reiches ein.  Tr verweist da¬
rauf. daß gestern in Straß bürg Besprechungen
mit der obersten Heeresleitung der Franzosen stattgefunden
haben sollen, deren Gegenstand die Schaffung einer Re¬
publik der süddeutschen Staaten und des
Rheinländer  gewesen sei. und daß diese Verhand¬
lungen im Zusammenhang stehen mit der unheilvollen
Spartakusgruppe.  Scheidemann betont dann noch,
daß der Bolschewismus das unglückliche Rußland voll zu¬
grunde gerichtet hätte, daß Rußland« Handel und Industrie
ruiniert sei, und daß der russische Industrialismus doch
nicht« bedeute km Vergleich mit Deutschlands hochentwickel¬
ter Wirtschaft. Es fei Uaftnn, zu behaupten: Bolsche¬
wismus ist Sozialismus". Bolschewismus ist Desorgant-
sterung der Arbeit und. weil nur die Arbeit Werte schafft.
Verelendung. Dann wendet Scheidemann sich direkt an
Süddeutschland und sagt:

„Wir können es verstehen, wenn in den süddeutschen
Staaten die Tendenze'ner Trennung von Preußen durch¬
bricht. Wir Hallen es aber für unsere Pflicht, dieser Tren¬
nung aus das entschiedsndste entgegenzuwirken. Frank,eich
wünscht den Verfall des Reiche», das ist begreiflich. Die
wertvollste Errungenschaft des dentsch-sranzösischeu Krieges
von 1870/71 war die Gründung des Reiches. Damit
hörte die politische und wirtschaftlich« Krähwinkelei in den
deutschen Landen auf. Die Bahn wurde frei  für
einen wirtschaftlichen Ausstieg, der ger drzu beispiellos war.
Wenn wir politisch nicht Schritt hielten, so deshalb, weil
in erster Linie da» Bürgertum versagte. So bildete sich
eine Herrenkaste, die das Reich in .den Abgrund führte.
Nun heißt es retten, was zu reiten ist. nicht aber, davon-
zulausen, in der irrigen Annahme, daß damit irgend et¬
wa» gewonnen werden könnte. Es wäre geradezu uner¬
träglich. daß Deutschland sich nach nahezu fünzigjährigem
Bestand in kleine Staaten auflöst, während alle übrigen
Völker der Welt die letzte Kraft aufbieten, um ihre Volks¬
genossen einheitlich zusammenzusiihren. Und warum
schließlich die Trennung?  Weil die neue Regie¬
rung, die eine fürchterliche Erbschaft hat antreten müssen,
in zwei Wochen nicht hat schaffen können, was vielfach
von ihr verlangt wird, weil die neue Regierung den Bol¬
schewisten gegenüber die Mittel nicht aawendet, die von
den Bolschewisten gegen sie zweifellos in Anwendung ge¬
bracht werden würden, wie fie in Rußland angewandt
worden find? Wer helfen will am Auf- und Neubau des
Reiches, der stelle sich an die Seite der sozialistischen und
republikanischen Regierung, die entschlossen ist, zu Inn,
wa« menschenmöglich ist, um unserem Volk wieder eine
bessere Zukunft zu sichern."

Der Traum in Feindesland.
Roman »on Justus Schoenthal.

841 (Nachdruck verbaten.)
Lächelnd verließ er da? Kinoibeatcr . Die Besucher

waren mein Frauen der mittleren Schade . Waffenfähige
junge Männer waren kaum anwesend.

Er nahm einen Wagen und ließ sich nach dem
Literatur -Club fahren.

Schon äußerlich war dieses Gesellschaftshaus bei
weitere nicht fo vornehm ausgestattet wie der reichere

, „Army and Navy Club", wo ihn Lorb Southriffe ein-gefühtt hatte. Auch innerlich trugen die Räume bei
weitem nickt den Prunk zur Schau wie das «länzende
Haus in Pall Mall.

Ein Diener nahm ihm den Überwurf ab. Einem
j zweiten überreichte er noch im Ankleideraum seine Karte
,und «rsuchte, Herrn Atterley herauszubitten.

Nach weniger als einer Minute kehrte der Diener
zurück und teilte ihm mit, Herr Atterley sei noch nicht

- anwesend, müsse aber jeden Augenblick eintreffen . . . Ob
,er nicht einstweilen an einem Tisch im Barraum Platzl nehmen « olle? Herr Atterley sei bestimmt in längstens
seiner Viertelstunde hier.i Der Hauptmann biß sich verärgert auf die Lippkn.
-Dann griff er nach seinem Mantel . Er wolle in einer
sStunde wieder oorsprechen.
> Er stieg die Treppe hinab und suchte eine nahcgelegene
Speisewirtschaft auf, um einen kleinen Imbiß zu sich zu
nehmen.

Als er nach reichlich einer Stunde zurückkehrte, war
Atterley anwesend. Durch die Glasscheiben des Äarraums
erkannte ihn der junge Offizier bereits . Er saß auf dem
Ledersofa einer Nische. Vor sich auf dem Tischchen hatte
er die übliche Whiskystasche und das Sodawasser stehen.

Neben ihm z^ pelte auf einem Stuhl ei« hageres
Männchen mit einem gelben Gesicht, einen golbgerinderten
Kneifer auf der spitzen Nase und redete «isrig «ul den
Journalisten ei«. Während Longford sich gemächlich

Bertretertag der SoldateurSte de- Feldheeres.
Berlin, 24. Roobr. WTB. Der Vollzüge ausschuß

des S .-Rales der O. H.L erließ heute aus oielfälttge
dringende Aufforderung von Fronlsoldaten-Räten hin fol¬
genden Ausruf:

An alle S .-Räte der H.-erregruppsn und Armeen,
Oberkommar dos der West-, Ost- und Südost Front

zur schleunigen Westerl«rinnq an die ihnen unterstellten Ge-
neraldommandoL und Divisionen:

In zahlreichen Kundgebungen vonS .-Räten des Feld¬
heeres kommt zu uns der dringende Wunsch aus sosorttze
Einberufung eine« allgemeinen Veltrettttages der Truppen
S .-Räte. deren Stimme bei der Neugestaltungd»r Dinge
im Reiche nicht überhört werden darf. Eine lösche Ver¬
tretung berufen wir somit aus den 1. Dezember vormittags
9 Uhr nach Bad Ems ein. Jede Division, sowie alle
Generalkommandos, Armeeobel Kommandos und Heeres¬
gruppen, die drei letzteren für die ihnen unmittelbar unter¬
stehenden Truppen, sollen je einen mit schriftlicher Vollmacht
versehenen Vertreter entsenden. Die Vorbereitungen sür
die Tagung übernimmt drr S .-Rat der O. H.L Der
Raum der Tagung wird am Bahnhof Bad Ems noch be¬
kannt gegeben. S .-Räte werbtu«d sorgt dafür, daß jede
Division durch einen aus der Truppe gewählten Bett.auens-
marm vertreten ist. Es handelt sich um eine eintägig«
Zusammenkunft. _

Bergarbeiterstreik.
Bruthen, 24 November. WTB. Der Bergarbkster-

streik hat sich fast auf das ganze odcrschlesische Kohlen¬
revier ausgedehnt und überall recht erheblichen Umsang
angenommen. _

Der Postverkehr der Truppe ».
Berlin, 22. Noo. WTB. Die T'upprn, die nach

ihrem Friedensstandort zurstckkchren oder einen andern
Standort beziehen, haben sich ihre Postsachen nicht
mehr unter ihrer Feldpostadresse (Feldpost¬
nummer). sondern noch ihrem Standorte zusrnder, zu
lassen, also unter Angabe des Empfän ers. des Trrpp?p-
teil» und de» Standortes. Altertum haben sich diese
Truppen sogleich beim Postamt« ihres Standortes anzu-
mrlden Bis dahin ist eine Posibesörderung an Heerer-
angehörige während des Rückmärsche unmöglich.

Kriegs ministerJ A. Wrivderg, Unirrstaatssekretä! Göhre.

Die Ei »ze1staate«-Ko»fere«z i« Berlin.
Heute früh, 10 Uhr. treten im Reichskanzlergebäude

die Vertreter der einzelnen deutschen Regierungen mit der
Reichsregierung, den Bolkedrauftragten und den Fachmi-
nistern zu Besprechungen zusammen. Die Mehrzahl der
einzelstaatlichen Regierungen haben Delegierte angemeldet,
insbesondere find dir süddeutsche« Staaten vertreten. Bor-
nehmltch dürste es sich Lei der Konferenz um die baldige
Einberufung der Nationalversammlung und die Bewah¬
rung des Reichs vor dem Auseknandersall handeln. Man
k»nn mit Sicherheit darauf rechnen, daß die Reichsregie,
rung bei den einzelfiaailichen Regierungsoertretern eine feste
Stütze finden wird. Man glaubt auch, daß der Zusam¬
mentritt der Nationalversammlungzu dem frühesten Termin
verlangt werden wird, der technisch überhaupt möglich ist.
Der heutigen Sitzung wird um 9 Uhr vormittags sine
Beratung der Bolkrbeaustragtenoorausgehen. Dann wer¬
den in der Sitzung selber zunächst die Mitglieder des Ka¬
binetts über die bisher getroffenen Maßnahmen Bericht er

statten. Daran sollen sich die Referate derAachmniister
«»schließt» Nachmittags wird voraussichtlich allge¬
meine Aussprache beginnen. Die Rctchsregiekung LÜrsts
ferner ein politisches und wirtschaftliches Programm vor>
legen, das. den Verhältnissen entsprechend, nur einen llelm>
gangscharaktrr trätt. sich aber bereits in der Richtung der
geplanten Sozialisierung bewegt. Die „Drulsche Allstem.
Zeitung" meint von der heutigen Konferenz: Aus der Kon¬
ferenz würden wohl auch die staatlichen Neugestallmwen
zum Ausdruck kommen, die sich rvn der Niederelbe bi«
zum einstigen Oldenburg j.tzl souverän vollzogen hätte.
Mehrhsitebe chlüffe seien nicht zu erwarten. In solch:«
Beschlüssen läge auch nicht der Wert der Konferenz, die
vor all-m die Ausgabe hätte, „den Zusammcrigrhörlgkein--
wtllen der Deutschen zu dokumentieren in drm Bugendllck,
wo der Zerstückclungsw lle unserer Gegrer ss übermächtig
ist. daß sogar die Ausrechlechaltung des Waffenstillstands
zweifelhaft geworben ist." Das Regierungsorgan zählt
als Hauptpunkte der Besprechung neben der Nationalver¬
sammlung auch die Ernährung«- und Transport-Prodleme,
Demodilistrrungs- und sonstige Lebensfragen auf und schlicht
dann: „Alles das wird dsuti cker. als es Geschichte und
Romantik heute vermögen, die Unteilbarkeit und dasAus-
einanderangewiesensein ganz Deutschlands hervor treten las¬
sen vor der Verdunkelung durch die portikularistisch zer-
splitternde Reooluiionsbewegung, bei der eben aus jede
Dynastie eine eigene Revolution kam."

Im „Berliner Tageblatt" Hecht es: Heute kommt rs
vor allem darauf an, sestrn Boden zu/gewin en, die Zer¬
stückelung des Reichs zu verhindern, Ordnung in die neuen
Verhältnisse zu bringen und denjenigen, die von Osten und
Westen hrr imrmr wrirer in dis wertvollsten Teile des
La rdes oorzudringen oersuchm. den Weg zu versperren.
Das kann nur durch einen Präliminarfrieden noö nur
durch Schaffung einer treu zw Republk und zur Gesetz¬
mäßigkeit hallenden organister:en Mach! geschehen. Ebert
hat eben wieder in auigeZeichntten Wotten erklär), die
Regierung stt sür die Einberufung der Nationalversamm¬
lung. In zahllosen Kundgebung«!! von Arde-ttr - und
Soidatrnräten und von Parteiorganisationen werde sie
Diktatur orrworfeSeine  Partei werbe in dieser grund¬
sätzlichen Frage unter allen Umständen scsi blrideu. Die
geschgebende Versammlung sri für Deutschland eine Lehens-
nolwendtgkeii. Man sieht ja nicht zum ersten Male, daß
Ebnt wie em wirkliche- Führer sp icht, aber wir müssen
ihm such zusammen, wenn sr sag», daß man die Dings
nicht überstürzen könne, daß erst dis Truppen daheim fein
müßten, daß eins Festigung des Arbeilsorrhältniffes nötig fti.

Me der „Berliner Lokalanzeiger" meint, dürste die
Reichsregierung ein politisches und wirtschaftliches Pro-
gramm övrlegen. das den Verhältnissen entsp icht, zunächst
nur einen Üebergangscharakter trägt, sich jedoch bereit« in
der Richtung der geplanten Sozialisierung bewegt. Es sei
nicht ausgeschlossen. daß die Nationalversammlung in
Frankfurt a. M. zusammentreten werde.

Würdigung de- deutfche» Heeres.
Bern, 23. Noo. Urber den deutschen Rückzug schreibt

Stegemann im „Bund" : Der Rückmarsch der drmschen
Armee ist b's jetzt mit erstaunlichem Ordnungssinn einge¬
leitet worden. Das war nur deshalb möglich, weil die
Front noch als zusammenhängende, urrdurchbrockeue
Schlachtordnung  bestand, als die deutschen kluter-
Händler sich zur Unterzeichnung des Vertrags bequemten.
Es giebi wohl kein gesch chttiches Beispiel für diesen deut¬
schen Rückzug— den Rückzug eine« Heeres, das S1 Mo¬
nate lang aus der inneren Linie als Ausfalliruppen einer

aus dem Überwurf schälte, hörte er das alte Männchen
zwitschern:

„Der schönste Nebenverdienst, den sich ein Mann von
Ihren Gaben in der gegenwärtigen Zeit schassen kann.
Ich bitte Sie , alle Tage geschieht doch irgend etwas in
den feindlichen Ländern . Es wird Ihnen doch eine
Kleinigkeit sein, meinetwegen hier in der Bar , jeden Tag
e-n halb Dutzend Witze oder satirische Glossen über unsere
Funde zu machen."

In elegischem Tone erwiderte Atterley:
„Tut mir leid, tut mir wirklich leid. Sie stellen sich

Las einfacher vor, als es ist. Die Dinge , über die man
die Lauge seines Spottes ausgießen könnte, ereignen sich
leider nicht in den feindlichen Ländern , sondern bekanntlich
bei uns , und darüber darf man keine Witze bringen , ver¬
steht sich . . . ich habe aber noch einen zweiten Grund —"

In diesem Augenblick brach er ab ; denn der Diener
hatte ihm Longfords Karte gebracht. Man vernahm
deutlich die großartig gesprochenen und für ein weiteres
Publikum berechneten Worte:

„Ich muß zu meinem Bedauern jetzt um Entschuldigung
bitten . Ein Hauptmann vom Generalstab wünscht mich
zu sprechen."

Der Offizier lächelte unwillkürlich . Ohne ein bißchen
Pose ging's nicht ab.

Der Journalist trat heraus und streckte ihm freude¬
strahlend beide Hände entgegen.

„Also haben Sie meiner doch nicht ganz vergessen?"
Longford verneigte sich artig.
„Wie sollte ich das ? Sie waren ja der erste Mensch,

der mir den Willkommgruß Altenglands bot."
Atterley führte den Offizier an seinen Tisch.
„Sie kommen gerade recht." Seine Stimme um-

disterte sich. „Ich bringe «Lmlich meinen Leichnam zum
Begräbnis ." Der Hauptmann zog die Bra »en zusammen.

„Wolle« Sie mir ei«en Gefallen snveise«, Herr
Atterley ? Ich will vovausschicke«, daß ick Sie sehr Hoch-
schätze. Nie R«d WseifeRaS «i« jemg« D-icht« . de» «sie
alle MUH« » ichd« daS M GgvßHbk  ch» ch? LoN - mcktteS
hat. N«n, Nle steck stchMich dm« «« Mg, W« d«n Komps

mit dem Schicksal noch eine Weile auinclnnen m köm' -m.
Glauben Sie mir , eines Tages läßt sich die neckische Dame,
das Glück, smon zu einem längeren Sn -iidichem bewege:'.
Aber . . . lassen Sie bitte die Theatralik . Ich würde Sie
noch rnel höher schätzen, wenn L>ie zu mir rein mruschllch
sprächen."

Atterley schwieg befremdet. Nach einer Weile reichte
er ihm die Hand . „Sie haben recht!" sagte er leise.

„Wenn ich rc-cht habe", fuhr der Hauptmaim beherzt
fort , „dann erklären Sie mir vielleicht zunächst ihre orakel¬
hafte Warnung : „Setzen Sie sich nie mit Lord Southriffe
an den Spieltisch und lassen Sie sich nie von Lady Edith
die Wohtmng zeigen!" ,

„Das ist ganz wörtlich zu nehmen", versetzte der andere §ernsthast. „Der Lord ist ein Mensch, der seine Opfer am?
Spieltisch sängt. Sehen Sie , Sie spielen mit ihm. Meinet - l
wegen „Einundzwanzig ". Sie setzen. Mindestens 1 Pfund , j
Gewinnen Sie , so werden Sie weiterspielen, bis Sie —
eben verloren haben. Wenn Ihr Verlust aber — sagen
wir , um ein Beispiel zu-nehmen, 100 Pfund erreicht h«l,
dann hören Sie auf, müssen Sie aufhören . Ihn würde fast
ein Verlust vsn 100 Pfund nicht stören. Aber Sie können!
nicht weiter , außer Eie wüßten : im nächsten Augenblicks-schlägt das Glück um und läßt Sie gewinnen . D« Sie »!
das nicht wissen, müssen Sie aufhören . Er verliert sie ^und gewinnt meistens, weil er den längeren Ate«: bei ! i
seiner Unbekümmertheit um Spielverluste hat . Es ist eines i
alte Geschichte, daß Leute mit kleinerer Börse bei « nsms j
bestimmten Verluste aufhören müssen und darum Verliesen -
immer die Leute mit kleineren Börsen . . . So ist es
auch mir mit dem Lord ergangen. Ich war ih« urplötzkch
120 Pfund schuldig « ck> da konnte er mit mir machen,
was er wollte. Ich habe die Schuldscheine langsam cko-
gelöst; aber hart genug ist mir 's cmgek'ommen. S - it der
Zeit spiele ich Nicht mehr, weder mit Lord Southriffe «och
mit einem anid«m. JÄ « eiß, Laß er mich zum Spielen
oerleitzK hat, « » » ich M somvm SKaprn z» machen . . .



delageueu Festung gtdämpst urd größte Eirge  cri
sein; Fahnen geheftet hat, um schließlich. aus 2er Wallstatt
allein gelassen, nach Auszeh ung aller Rohstoffe und der
Gihaltungsuiüle!. entwassnel von dem Glorie, das sie an
Sambre," Scheide und Macs b haupr-r hal-e. über den
Rhein adzi hen zu müssen. Me Kapt»ilat:on Deutschlands
dal dem Weltkrieg als sdichnue»" Ende gemacht, aber die
Heimk-H? dktz Heer« , va» bA Tmu endns. an den Ma¬
surischen Seen, dei Lodz und Go ! c , bei Kranoftaw.
Prai-znyrz und Brest-Ls-owLt! crkkümptt. das die Schlach¬
ten in Rumänien. Gertmn undIattn,  geschlagen nnd das
tzrwalügs Ringin an der Wkfts.orI o er Fahre d->-andtN
hat, dem ou» der vom Wiltmeer speisten 'Llliarce der
Wcstmächie und dem Ein; U! der Be,einig! n E,»aalen ei e
Tlede lege-HAl erwuchs, der»uchiM.-Hi aueg>-w'chen werden
Konnte, drm der i,tzlr »e^ rveisiüe Au saU vi-gesangen
wurde— dieses mehr und mchr zur-l Volk » Heer  g --
«o -dene Herr hat keinenG und. gese, k en tzaupkrs adzu-
ziehen. Und gerade s-tt.r Tegwr un Felde w ssrn jene
Kraft nach seinem sollen mlluSrtschenT >wicht einzuschätzen.
Sregemann rimmt dMN LN, daß Focĥ Adlsnnuny jr-zil.
cher Miiüeru.rg der Bedingungen für einen Waffeastrllsland
n»r formell  sei und daß er in der Aursühmng prak-
tische Erleichterungen  einttelm lassen lassen würde.
Allerdings müsse man damit rechnen, daß Fach Elle habe,
das Rhemuser zu b;segen. um alle» d« . was aus dem
rechtsrheinischen Deutschftmü geschehe, unter der Aufsicht
der Bsjoncite der Alliierten vor sich gegen zu lasten.

Der Ueberrnffe Ledebour.
Berlin, 25. Noo. In kiner Bsrsammlung

rnglrscher Kriegsgefangene?  sprach geltem
Eduarg Bernstein  für die Böik-ro-,rsrhnung. Nrch
ihm kam H; r Ledebour  zu Wort, wrrcher die gegen.
«Sri 'ge drmsche Regieu g heftig angliff und die G-' giän-
d?r «uffod rte, in ihr e Heim-rt rafüc zu wirken, daß
England nichts gegen Rußland übernehme. An d'eftr
Strüe unie brachn bi?Eoglüade- Ledebour mit dcm Rus:
Sind Sie ein Russe? T , geht dsrau , meint der , Bac-
rvärts' s hc richug. zŵ erle; hervor: 1. Daß Herr Le.:e-
dorlr«'s sü'. mkiooii hält, Slreilltzkeike» mir Huuis
und D runsan o;r gen G giändern auezukramen. und 2.
dag u t-r d.-u eaql schsn Krteqsqrfange-«n durchaus keine
Reu u rg besteht, vte vwschewlst sche Weltrevoluiion mrtzu-macken.

Aus Sladr und Bezirk.
Kügotv, 8S. November LU-

Infolge Entgleisunz eines L8«KS«s beim Pahn^
Hof AU-nstttg dit-d dec 2ttkenst-'«gcr Irühzug heute aas.
Mc Zug I0.l4 wird fahrptünmäßig hier enmeffen.

Die Lehrer i« Kriege. Nach neuester Zusammen¬
stellung sind von den würltembergischen Bolkrschull hrrrn
gestorben fürs Datsrland 837 esargelischr Lehrer; ron den
katoüschsu Lehrnn 320. D,iL Eiserne Kreuz schcl.en
1550 wüciftmdsrgische Lehrer, darunter eine größere An¬
zahl !. Klasse. Ändere Auszeichnungenerhielten 1144
Lehrer.

Berschiebnng der Dienstprüfrrug . E nZLiret-i ec
Hindernisse wegen muß die ans 28. Noo. d. Is . unb d e
folgenden Taze irr Aufsicht genommene zweite Dienst.
.prüfM'8 füc kaihoüsch« Boidŝch.ilehrer und Boldsschui-
Lchre,innen au? F bruar 19Ü9 oerschoben werden.

Truppeu -Rückkehr. Nie Landwehr-Infanleric-Re¬
gimenter1!9 und 124 befinden sich zurzeit aus dem Marsch
von Fretdurg nach Donaueschingrn. Da» Iiifaruerle Re-
«iimertt 180. dos zur 26. Division gehört, das oo; der
Front bis Köln marschkeu ist und oon dort mit der Bahn
weiterbeförderi wird, wird vo>ausstchilich Mitte diese: Wache
in seftuunS ^ ndrrt Tübingen eintreffen.

Die OrdeuS «nd Titelfrsise . Die von der
«anarchischen Reo,i«u ;g gestistelm Ocdenkauszeichr,ungen
kommen oorersi rn Bayern nicht imhr zur Verleihung.
Die neue Regierung will die ganze Oküensjrag« erst später
einer Regelung unterziehen, da ellre Anzahl oon Auszeich¬
nungen. wie die für langjährige Dienstzeit und einige her-
vorragende Leistungen, (ähnlich wie in Frankreich) erhalten
bleiben sollen, nxnn auch in eiwes veränderten Formen.

12 StaatSlotterie . S. Klaffe, 11. Ziehung¬tag. Aus Württemberg gefallene Gewinne: 21. Noo. 1918.
3000 auf Nr. 174 246, 174449. 186021. 187135.
189042, 189086. 1000 ^ aus Nr. 170949. 177 531,
184282. 186 235. 208852. 500 ^tt auf Nk. 31874,
18L785, 188004. Außerdem 172 Gewinne zu 240
(Ohne Gewähr.)

Freigabe der Jagd ? Nach einer Meldung de«
.Berliner Tageblatts" find in Berlin Verhandlungen über
die Freigabe der Jagd in Schwebe, die eine einheitliche
Regelung der Ausübung der Jagd bringen sollen. Den
Iagdpächtern. die eine Jagd haben, soll es vorläufig er-
laudt sein, die jagdliche Munition, die sie noch besitzen,
zu verwenden. Diese Meldung klingt geradezu unglaublich;
denn eine Freigabe der Jagd wiicöe auch da» Ende der
Jagd, >>as Ausstelben des Wildstandes bedeuten. Da»
Iagdrecht steht doch im allgemeinen den Grundeigentümern
zu; es könnt« sich eine Regelung lediglich aus fiskalische
Zagden « drecken, über die da» Berfügungsrechl dem
Staate zustrht. Die Meldung ist also noch sehr zu be¬
zweifeln.

AaS dem ädrigen Württemberg.
r Ealw . Bei der Stadtschullhekßemoahl. kl« eh,«

se- r starke Beteiligung auf» ie«. » rede Ratschrridl» GStzner

von ÜnteUurkhelm mit 204 Stimme»? gewählt. Bon 62§
Wahlberechtlgten haben 499 obgrstlmmt. Schultheiß Funck»
Rohracker« hielt 160 Trimmen uid Schulcheiß Rath-Lust¬nau 136 Stimmen.

r Reaeubürg . Fast endlose Kolonien schwerer
Attillerie, Proviant- und Bassagewagen. sowie Feldküchen
durchzogen gestern Do mittag vom Westen her die Stadt,
von der Ellrwodurrscdast, besonders oon der Iussnd . freu¬
dig begrüßt. Dis Truppen waren in Zutrr Vers astung
die Ordnung die beste.

r Bor» der Gvz . Beim Ausfahren einer Abteilung
schwerer Artillerie vom Turmplatz in Pforzheim ereignete
sich gestern Vormittag«in fchweier Unfall. Nach Kinder-
art hatten sich Buden auf die Gefährte gesetzt. Als die
Pferds anzogen, gab e§ zwischen den Dubrn eine Stoße¬
rei und mehrere fielen zu Bodrn, wobei drei überfahren
wurden. Der 12jäh»rgs Knabe Hons Schlegel war sofort
tot. zwei andere wurden schwer nerlrtzi ins Lazarett gebracht.

r Frevdenstadt . Die Zahl der in den 52 Monaten
des Krieg?« am hiesiger Stadt Gefallenen detäust sich, laut
Grenze?, auf über 250 Somit find durchfchntttlich iu
jedem Monat etwa fünf gefallen. — Gestern nachmittag
marschinlcn etwa 200 französische Kctegsgesüuykre hier
durch, drm Kniebis zu In verschlissener Kleidung und
leichtem Schuhwerk machte sie im übrigen einen gut ge-
nährten und recht irischen Eindruck. Sie waren von deut¬
schen Soldaten geführt.

r Rottweil . Am Montag wmde Roitwril und Um-
gtbung erstmals in stärkerem Maße durch Einquartierung
in Anspruch genommen. Die 6. büyettsche Lanowshr-Di»
siston durchschreitet in drei Staffeln oon je 3500 Mann
und 700 Pferden den Bezirk.

Einitzrrrig der liberale» Parteien.
p Siurigstt, 24. Noo. Eine au» drm ganzen Lande

Zahlreich besuchte Vertr terveisanrmlung der Nationallibe-
raten (Deutschen) Partei Württembergs nahm nach ein-
g heuden Beratungen einstimmig  eine Entschließung
au, in d,r sie sich. für die Einigung der gesam¬
ten liberalen Parteien  ausfpricht und ihren
gsschüstssührend'n Ausschuß beauftragt und ermächtigt,
sofort alle -agu erforderlichen Schritte zu tun."

Letzte Nachrichten.
Der Rückzug.

Ludwig- Hafeu, 25. Nos. WTB. Der Durchzug
der oon Westen kommenden Truppen durch Ludwigshasen
und der gleichzeitige Urdrrgang üb« den Rhein nahmen
gestern ihren Anfang. Die " lact hat reichen Fiaggen-
schmuck vngeirA Eine überaus zahlreiche Menschenmenge
vurchfluiet die Straßen. Die Truppen werden lebhaft be¬
grüß». Den ganzen Som.tagcormittrrg durchzogen öster-
»kichische Truppen die südlicheS adi. Die Truppen emp-

i finden eb doppelt angenehm, oon der Einwohnerschaft mit
! heißen Grtiändrn un?Eßwarenb wrietM werden. Gegen

! Ühr mitiaZs kamen deutsch; MioenWerferabteilungen
durw die Ä'adt. All? Truppen nahmen ihren Wog durch
di« Nachbarstadt Mannheim, die gleichfalls im F-Meide
prangt, nach Heidetder̂, oon wo sie tetiwetfs mito« Bahn
weiurdeförderi werdtü. Die ^anze nächste Woche werden

i weitere Truppendmchzüge durch die Start und über dru
Rhein erwsrter̂.

Die BorfriedeaSverhaudlnuge «.
Genf, 26. Noo. Dishtb. Wie die Schweiz« Zei-

tungen melden, sind die Borfrtedensverhandlungkn r,icht
vor Anfang Januar möglich Das Lbschürßprotokoll dürste
nicht vor Ende Februar «uterzeichuet werde»

WUsou uud uufere LebeuSmittelversorguug.
Zürich, 26. Noo. Drahtb. Wilson sagte im Kon-

greß. daß dir LebenLmittelsendungen für die bisherigen
Mittelmächte unverzüglich ausgesührt werden, sobald dort
gesetzmäßige Zustäude durchgeführt feie». Der
Kongreß billigte eidmül'g die Haltung Wtlfons.

Die Reichstaguug 1« Berlin.
Berli », 26 Noo. WTB. Drahtb. Die gestern

vormittag zusammengettetene Tagung der Retchsoertreter
scheint einen zu guten Hostnungrn berechtigenden Grscmt-
verlauf nehmen zu wollen. Die Befürchtungen, daß süd¬
deutsche Staaken sich abzweigen wollen, wurden von süd»
Keuschen Rednern w.derlegt. Es wurde allerseits oer
schleunigste'Zusammentritt der Naiionaloersammlungver¬
langt. Bi« dahin soll ein Reichsmäsidium die oberste
Regierungsgewalt ausüben.

Wir dte Schrtstlktmiigv»r<mr«,rtNchP«ul Saar , «agolt,»r»< ». « erlag»» » . VS. Zatser-sch«, «achdruckerei<»arl gaisrr»Ua»«l».
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Wer über alle wichtigen Ereig¬
nisse in der Wett und beson¬
ders auch im Bezirk unter¬
richtet sein will, der lese den

„Gesellschafter."
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Amtliches.
x ^ 'edereröffuuug der « auhaudwerk-rschul-u i«

Biberach, Hall »ob Rottweil.
An dkvv^ r Aufsicht derK Zentralstelle für Gewerbe

und Handel strhttti-M Bauhandwerkerschulenin Biberach,
Hall und Rottroril üttr̂ der Unterricht in diesem Winter
nach dem Jahreswechsel Inlv.'veit wieder ausgenommen wer¬
den, als sich genügend SchÜr»r melden. Der Zweck der
Bauhandrverkerschulen«st, Bauhpndwerker, »nd zwar
Maurer. Steinhuur« . Zimruerlevte uod Gipser, in zwei je
vier- dis fünfmonailichenM .nkrrkmfen so weit auszubildrn,
baßeste dm Anforderungen grwachsru sind, die bei einer ernst
genommensnzMeisterprÜsung auch in theoretischer Beziehung
an sie gestellt werden müssen Der Unterricht erstreckt sich
aus Bauzeichnen. Baudonstruktion. Grbäudedunde. Bau¬
führung, Baukostenbercchnung. Buchführung und Gesetzes«
Kunde. Auch ist Gelegmhri! zu praktischen Hebungen ge¬
geben.

Me Schulen sind dadurch zu der Meisterprlisung in
engere Beziehung geletzt, daß die Schulvorstände in den
betreffenden tzandrverksdammerbezirden zu Vorsitzenden der
Msisterprüsungskommisstonen für die Bouhandwerker be¬
stellt sind.

Als Schüi« werden in den ersten Kur« solche Leute
ausgenommen, die in einem der genannten Handwerk«-
zweigs die ordertliche Lehrzeit vollendet und die da« 18.
Lebensjahr zucückqelegl haben, sowie diejenigen Kenntnisse
besitzen, eis von einem Bolksschüler bei der Schulentlassung
verlangt werden. In den zweiten Kurs können mit Rück¬
sicht aus den Lehrgang nur solche Leute als Schüler aus¬
genommen werden, die frühe: den ersten Kur» besucht haben.

Das Schulgeld für jeden der beiden fünfmonatlichen
Kurse beträgt 20 Md. Es »st beim Eintritt in dte Schule
zu befohlen. Unbemittelten tüchtigen Schülern dann es
nach Schluß des Kurses ganz oder teilweise nachgelassenwerden.

Für Wohnung uud Verköstigung haben di« Schüler
selbst zu sorgen. Auch haben sie sämtliche zum Schreiben
und Zeichnen« forderlichen Gegenstände selbst zu beschaffen.

Der Besuch der Schule ist invaliden Angehörige der
genannten yandwerkszweige, insbesondere den Teilnehmern
an dru Kkiezr-t'walidrnkursen für Bouhandwerker zu emp¬
fehlen. Krlr. riinvalidrn haben Aussicht, vom LM?de«aus°
schuß für KriegmoalidensürsorgeBeiträge zur Bestreitung
der Kosten zu schalten. Der Unterricht beginnt voraus¬
sichtlich am Mitwoch, dm 8 Januar !̂9l9 , Vormittag

j 8 Uhr.
l Ausnshmegssuchs sind bis 15. Dezemberd. I . keim

Sekretariat der K. Zentralstelle für Grwrrbs und Handel
in Stuttgart einzmetchen. Den Äusnohmegesuchrn für den
ersten Kurs sind eine kurze Darstellung des bisherigen

s AuLdildungLganges und etwaige setdstgeserljgte Faa,ze»ch-
nurrgen. sowie ein Altrrsnacsweis cwzuschließen. Die
Schulsochä' de werden di- G-suchstellec oon ihrer Zulas-

! jung benachrichtigen. Bei der Zuteilung zu den einzelnen
l Schulen wird auf den Wohnsitz der Schüler möglichst
! weitgehende Rücksicht genommen werden.
! Die gewerblichen Bereinigungen ersuchen wir, dte Be¬

teiligten auf die Schulen aufmerksam zu machen.
Stuttgart, den 2l . Noo. 1918. Mosthaf.

Pflegliche Behandlung der Kartoffrlvorräte.
Bei der außerordentlichen Bedeutung, die bei der all-

gemeinen Knappheit der sonstigen Nahrungsmittel und der
tnnerpoiüischen Lage einer genügenden Kartoffeloersorgung
zukommt, werden die Verbrauch« , die ihren Winter- unk
Frühjahrsbrdarf unmittelbar vom Erzeuger bezogen und
e!n"«ager1 Huben, aus die Notwrudigkeit pfleglicher
Behandlung ihrer Kortoffeloor äie eindringlich hingewiesen.
Dabei werden folgende Gesichtspunkte hervorgehoben:

1) Die erste Voraussetzung für die Erhaltung der
Kartoffeln ist der Schutz gegen Frost «ud Fäulnis.
Der Keller muß daher uudrdtngt froflstet und trocken sein.
Leichte Durchlüftung ist sehr erwünscht, darf aber nur bei
jrostfresim Wetter erfolgen. Die Kartoffeln hakten sich am
besten bet einer Kellerwärme oon ziv.tt bis acht Grad Trist»«.

») Die Kartoffeln sind mindestens alle 14 Tage z»
besichtigen. Zum täglichen Gebrauch find nicht die beste»,
sondern solche Knollen auszuwählen, die Anzeichen des
kommenden Verderbs zeigen, also kränke und verletzte.
Die schönste» Kartoffel» halten am längsten.

L) Die Kartoffeln sollen nicht üker 60 cm, keines¬
falls aber über 8 « em hoch geschichtet werde«.
Besteht der Kellerboden aus Zrment, so legt m«n am
besten einen Lattenrost unter, sodaß die Knollen hohl
liegen.

4) In der auf der Rückseite der Bezugscheine ob-
gedruckten Belehrung über die Einkellerung von Kartoffel»
ist besonders darauf aufwerksam gemacht worden, daß nur
gesunde Kartoffeln eingelagert werden sollen und daher
vor der Einlagerung eine sorgfältige Verlesung ooraenom-
men werden müsse. Eine zweite Verlesung i« Früh¬
jahr ist sehr zu empfehlen; im übrigen aber lasse man
die Kartoffeln ruhig liegen, solange sie keine Veränderung,
namentlich deine Fäulutserkchetnung zeigen. Die Kartoffel
ist sehr empflindilch und alles unnötige Schöten und
Werfen(namentlich auch das Herumtreten aus den Knollen!)
muß vermieden werden.

5) Beginnen die Kartoffeln zu keimen, so entzerre
man die Keime sorgfältig.

Nagold, den 21. Noaemdrr 1918. Oberamt
3. D. Oberamtmann Münz.



Liinim.Bezirksverein Nagold.
Zufolge Befchsustes des Hefamtkolleglume der Zenkgl-

stelle für di; Laudwirlfchoft. werden die Mitglieder des
Verein» aufgefordeki, dem Aufruf  der neuen deutschen
Regierung entsprechend sich bei der gemeinsamen, freiw lligen

MldWM MemW
zu beteiligen, um die Boiksernährung, Ruhe und Ordnung,
sowie di: ungehinderte Fortführung der ländlichen Betriebe
ficherzustellen.

Nagold , 25. November 1918
Der stellvertretende Vorstand:

Dr . Metzger.

W -»5 " ' " ÜMsiiIi
e. 6 . w. d. II.

öllttllA pro ZI. M . 1917.
Aktiva. Passtvo.

Kaste am 3l . Dez. 1917 Gefchäjlsar teile ^ 5946 3S
16647 Reservefonds . 2200.76

Gebäude 6650 Hypotheken . 10000 -
Abschrbg. 50 . 6600 — Stttckzinsrn . 150 —

Maschinen 5950 Banken . 131636
Abschrbg. 450 . 5500 —

Werkzeuge 760
Abschi bZ. 25 , 725 —

Warenvo.räte , 177.34
Betrkbi-vMüte , 50 —
Drb-.t. (Mihi .) . 4498.39

. (Ntchtmikgl.) . 107819
Bank-Anteil . 500 —
Berlust 323 09

19613 48 19613.48
Dis Mitgliederzah! betrug am 31. Dez. 1917 47.
Dieselbe blieb im Jahr « 1917 gleich.
Da» Grschäftsguthsben der Mügl betrug am

31. D?z 1917 ^ 5946 36.
Dasselbe vermehrte sich um . 5 —.
Die Haftsumme betrögt „ 28200 —
und blieb xegen das Vorjahr glr'ch.

Vorstand : Anfstchtsrats -Vors . :
Kaupp.  Brezing.

Gestohlen
wurden in Alksnsteig am 23. Xl. 18 zwei

schwere Zugpferde,
hellbraun, kleine Blesse, Wallach. 8 Jahre , Hochband vorn
rechts 85. Stuke 6 Jahre . Hochband vorn recht» 88.
Mähne und Schweis koupiert.

Angaben erdeten an M «uitio »- kolo»ue L. Bat¬
terie Fuß Art -« all . 1,8 . z. , Zt . AUnuifr « Post
H aiterback.

N « g o »d.

LNdMIsinpen.
Wkonvvr nuä satteln  ttitzlsn

Md nunmehr vorrätig . Ebenso empfehleC a r bi d.
8 « I » INL «L.

Mt Harmonium
liefert

L. Mmsiw , IlrMeia u. leek.
Das Repariere» u. Stimme«
von Harm, brsorqt verv sserhift d O.

Unterzeichneter verkauft eine öftere»
fehlerfreie, trächtige, gute

Nutz» und
Schaff»

Andrea» Hartmann SttthoWlkr,
Eder - Hardt.

Nagold.

SWkrokrsiMlMj
am nächsten Mittwoch SV. Nov.

abends 8 Uhr
im Traubeufaal , wobei Herr Professo: Baus er  von
hier über die

gegenwiirtige politische Lage
u. die allernächsten Aufgaben

des Bürgertums
sprechen wird Hernach allgemeine Aussprache!

Die Nag older  männl . und weibl. wahlderechtigien
Einwohner werd-n dringend hiezu eingeladen.

Bolksverein Nagold.

^bliaussri gsb . bliklsr
Zincislkingsn

8 m6s >sing 60, clsn 16. l̂ ovsmbsi' 1918.

z « verkaufen
-Mille ZMMll
Kiede«D«re>

in r/i, Packung. Prem 50 ^ .
Ost. unter L. 90 an

die Geschähst, de« Bt.

Kmlswde
gebraucht oder »en,
sucht zu kaufen.

Wer, zu «rfra-en in d-r
Teschöstsftelleb». Bl.

Effrtugeu OA. Nagold.

Verkaufe
em 10
Monate

altes

Rwlk
M. Stickel

MWen-Gesilch.
Ern fleißigrs

Mädchen,
nicht unter 17 Jahren , für
Hau» und klrwere Land-
wirtschasi zum baldigen Ein¬
tritt gesucht.

KM SimnlendiugW.
Mühle Rohrdorf

bei Nagold.
Gut mddiirrte» uno heiz¬

bares

Zimmer
per sofort

zu mitte«Mt.
Ängeboie au dt. Geschäfts-

stelle d. BI.

«elkt «ss» ^s» Vsi'wuncistLn! «
Mit . l!«t«Iir«W-
öelckLotterie

4. LSAS.
T4UV nur dora Oetckgevriiaosrusammen̂ssrk«

l- OSK rr ivisnic.

uHi ;ss40kf8 . Lu keried-äurod alke
Vcrk .ilifssrellen rr.lxRkerieelaaaluue

8 «rkmesivü « n1^ iirckklr.
rsrnsprsoder 1821.^

Hier bti der Zaifer ' schen
Buchhdlg. , Wilh . Wein
stei» , 8o «i- Vökke;
Wildberg Frst. Pfister.

Edha » fe».
Ein guterhsl»

lenen

Koch¬
ofen

Kann abzebeu
Stoll.Wer.

WUdberg
U ' isrzeichnete verkaufen

«m Mittwoch den 27. de.
nachmittags 1 Uhr s n̂en
Wurf schöne

MilWMiue.
SeMster Weilt.

z » - t

EWellckder,
'/ »- und I' /Ahrig . hat zu osrkeufen

9 oh. Georg Koch» Effringe«
Siarlon W .ldvrrg.

Emmingen , den 24 Noo. 1918

Todes-Anzeige.
Teilnehmenden Verwandten, Fremden und

Bekannten machen wir di« überaus schmerzliche
Mitteilung, daß unser innigstgeliebler Sohn und
Bruder

8kIMk Otto MW
ttik.-kgt. 47S Us8ed.-Ke«s.-8omo.

nach kurzer al-er schwerer Kcankheg sauft rnl-
-̂schlasen ist.

Die schwergeprüften Eltern:
I . Martini , Bahnw. und Frau
Magdaleue Martini ged Röhm

Der Bruder : Friedrich.

Unterjettingen , 25 Noo. 19' 8.

Todes-Anzeige.
Tiefdeirübl geb-n wir die schmerzliche Nach¬

richt, daß mein lieber Gat e, wiser tteubrsorgter
Vater, Schwager, Onkel : nd Schwiegnsotzn

Karl Renz
heute nacht oersch'eden ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Die tiesbetrlrüie Gattin Marie Nesz
ged. Schnaufer mit ihren Kindern . .

Beerdigung  Mittwoch nachm. 2 Uhr.

Holzbronn , 24. November sys8.

Danksagung.
All den lieben Aollegen , Freun¬

den und Bekannten , die an unserem
großen Leid Anteil genommen haben,
für die Begleitung zur Ruhestätte
unseres braven * Lohnes

Rudolf,
für die schönen Blumenspenden besonders auch
durch seine Nkitschüler, dem Herrn Dberlehrer Lieb
und Herrn Pfarrer lvidmann , insbesondere auch
denen, die uns durch tröstliche- Zeilen in unserer
Trübsal stärkten, sagen herzlichen Dank

die trauernden Eltern

Hauptlehrer Hörtling und Frau
mit Felix und Friedrich.

BrihinUe «, 24 Noo. 1918.

Danksagung.
Für di« vielen Beweise herzlicher Teilnahme

von hier und auswärts b.t dem schmerzlichem Ber»
iusie unsres irmtgstgeliebtrn unveiĝ ßl chen Sohnes
und Bruder»

Gustav
fow'r für die kostre'chrn Worte des Herrn Pfarrers
sagen herzlich». Dark

die kauernden Eltern : Andrea - Keck
und Fra « Maris geb. Kußmaul

mit ihre « Sinder «.
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